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XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 11 . 8 . 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b. Tgb.-Nr. 17 353/7679.

Betr . : Einkauf und Verkauf von Gegenstän¬
den des Wochenmarktverkehrs.

Verordnung.
Fm Anschluß an meine Verordnung vom 3. August

1915 IIIb Tgb .-Nr . 16445/7337 bestimme ich:
1. Ob auch Gewerbetreibende , welche Wochenmarkts¬

waren in Ladengeschäften oder im Straßenhandel direkt an
die Verbraucher verkaufen , als Zwischenhändler im Sinne
der Verordnung vom 3. August 1915 anzusehen sind , be¬
stimmt die Gemeindebehörde.

Dieselbe Behörde kann auch, wenn besondere örtliche
Verhältnisse dies angezeigt erscheinen lassen, den Einkauf
durch Zwischenhändler bezw. den Verkauf an Zwischen¬
händler von einer früheren Zeit an wie 10 Uhr vormit¬
tags erlauben, jedoch nicht vor 9 Uhr vormittags.

2. Marktwaren , die auf dem Wochenmarkte gekauft
sind, dürfen auf demselben nicht noch einmal verkauft wer¬
den, außer auf den von der Gemeindebehörde für den
Kleinverkaufbestimmten Plätzen.

3. Die Verkäufer auf dem Wochemnarkt , welche ihre
Waren im Kleinen verkaufen , sind verpflichtet , an ihren
zum Verkauf aufgestellren Waren den Verkaufspreis in
deutlich lesbarer Schrift zur Kenntnis des Publikums zu
bringen.

4. An den Hauptnrarkttagen sind von der Gemeinde¬
behörde die von ihr als angemessen erachteten Kleinhan¬
delspreise an dem Publikum leicht zugänglichen Stellen der
Marktplätze anzuschlagen und, soweit möglich, sofort der
Tagespresse bekannt zu geben.

Die Gemeindebehörde kann festsetzen, daß für gewisse
Gemüse der Verkauf nur nach Gewicht stattfinden darfl

Zuwiderhandlungen gegen Ziffer 2 und 3 unterliegen
gleichfalls der Bestrafung nach 8 9b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall.

General der Infanterie.
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Betr. Einkauf und Verkauf von Gegenständende
Wochenmarktverkehrs.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belage

^ungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den Be
M des XVIII . Armeekorps mit Ausnahme des Befehls

ererchs der Festungen Mainz und Coblenz:
1. Auf allen Wochenmärkten (Markthallen ) ist de

ln auf durch Zwischenhändler sowie der Verkauf a
Bwüchenhändler erst von 10 Uhr vormittags an erlaub

j An Wochenmarktlugen ist außerhalb des Wochen
verk **** verkauf von Gegenständen des Wochenmarkt
do >*C-Don  auswärts zum Markkorte gebracht wer
bänMQn  Zwischenhändler sowie der Ankauf durch Zwischen

" dls zum Marktschlusse verboten,
stellte m; "^ r ^ llt nicht die regelmäßige Lieferung be
Wotm' - ?^ °" warktswaren an bestimmte Kunden in ihre

Mausern durch Erzeuger und Kleinhändler.
Üimmu " "^ berhandlungen gegen die vorstehenden Be
Belauer"^ ". werden gemäß 8 9b des Gesetzes über de
bis -» ""Zustand vom 4. Juni 1851 mit Gefänqni

r» einem Jahre bestraft.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.
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tobet 1912 i * Qn  “ le Aebcrdruckverfugungvom 4. £
tober ioi 7 T". 6516  ersuche ich die in der Zeit vom 1. £
gekommene , 31 ‘ August d. Js . in der Gemarkung vc
u>eisuna -i " topographischen Veränderungen in der Na,
d. Fz ^ OMtragen und diese bis spätestens zum 11. Septem!b. Zz und diese bis spätestens zum II . Septem
Nießljsckk,̂ lurückzuscnden. Worauf sich die Ergänzung
i» ter erstreckt und ivelche Veränderungen dnin Fraae t " ^streckt und welche Veränderungen dal
suno unto ist auf der ersten Seite der Nachw

"rer Bemerkung deutlich angegeben.

sollten Veränderungen der in Frage kommenden
Art nicht vorgekommen sein, so ist der Fragebogen bis zu
dem angegebenen Termin unausgefüllt mit entsprechendem
Berichte hierher zurücksenden.

Die genaue Einhaltung des Termins mache ich den Herren
Bürgermeistern zur Pflicht.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Rußlands Zusammenbruch.

Das Geheimnis von voulogne . Saat und Ernke.
Das bezwungene Rußland.

In machtvollen, unwiderstehlichen Schlägen vollziehen
die verbündeten Armeen den Zusammenbruch Rußlands.
Rußland selbst hatte den Glauben zu verbreiten gesucht
und ihn in seinen Verbündeten auch erweckt, e8 könne wohl
Schlachten verlieren, aber nicht vernichtet werden. Es sucht
diese erschütterte Anschauung durch die Meldung wieder
aufzurichten, daß es jetzt acht Millionen frischer Soldaten
ohne Ausnahme Leute unter 35 Jahren , einberufen habe
und einstellen werde. Ob Frankreich und England an eine
Erfolgsmöglichkeit dieser jüngsten russischen Maßnahme
glauben, ist mehr als fraglich; sie geben sich jedoch den An¬
schein, als seien sie völlig beruhigt, um dadurch nicht nur
den russischen, sondern auch den italienischen Quälgeist los¬
zuwerden, die in einem fort nach Geld schreien. Die Pa¬
riser und Londoner Staatskassen sind auSgebeutelt und
außerstande, den Ansprüchen der Verbündeten zu genügen.
Aber Amerika schwimmt dank seiner lohnenden Waffenliefe¬
rungen im Golde, und hat sich, geschäftstüchtig wie es nun
einmal ist, bereit erklärt, für dreieinhalb Milliarden Waffen
und Munition zu zwei Dritteln an Rußland , zu einem
Drittel an Italien zu liefern. Die hierauf bezügliche Ab¬
machung ist das Geheimnis von Voulogne, wo die eng¬
lischen und französichen Minister vor einigen Tagen zu
eifrigen Verhandlungen vereinigt waren . Man hat den
Dankees mit der Ankündigung des neuen Acht-Millionen-
Heeres und der Lüge, daß die deutschen Wünsche auf Ab¬
schluß eines Sonderfriedens mit Rußland von Petersburg
aus rundweg abgelehnt worden seien, Sand in die Augen
gestreut und ist keineswegs böse darüber, daß Amerika nicht
das begehrte Bargeld, sondern nur Waffen und Munition
zur Verfügung stellen will. Die bundesgenossenschaftliche
Fürsorge Englands hat sich damit erschöpft.

Daß Rußland die acht Millionen ausgehobener Leute
nicht mehr als kriegstüchtige Soldaten gegen uns verwenden
kann, steht bombenfest, dazu ist die Saat , die in den ersten
Maientagen bei Gorlice-Tarnow ausgestreut wurde, ihrer
Reife zu nahe gerückt. Jener geniale Durchbruch barg im
Keime bereits die außerordentlichen Erfolge, die die Ver¬
nichtung der russischen Widerstandskraft darstellen. Durch
ihn wurde der lähmende und entscheidungslose Stellungs-
kampf Front gegen Front , in dem es trotz der 1500 Kilo¬
meter langen Stellungsltnie an Operationsfreiheit gebrach,
zu einem frischen und fröhlichen Bewegungskriege, in dem
die Siegesfrüchte dem Stärkeren zufielen ; gewiß nicht kampf-
und mühelos, aber unbedingt und sicher nach den unver¬
rückbaren Gesetzen der Strategie . Rußland hat im Verfolg
unserer gewaltigen Offensive nicht nur viele Niederlagen er¬
litten, seine stärksten Festungen verloren und ungeheure Ver¬
luste an Gefangenen, Toten und Verwundeten gehabt, son¬
dern es ist tatsächlich zu Boden gezwungen worden. Brest.
Litowsk, das den weichenden Armeen des Zarenheeres Zu¬
flucht und Rettung bieten sollte, ist von drei Seiten einge-
schloffen und nur nach den unwegsamen Rokitnosümpfenhin
frei. Gleich den Orten des nordwestlichen Rußland soll
auch Brest-Litowsk bereits geräumt werden, da die feind¬
liche Heeresleitung die Hoffnung auf eine erfolgreiche Ver¬
teidigung dieses letzten Rettungsankers bereits aufgegeben
bat . Den russischen Armeen ist es nicht gelungen, sich vor
oder in dieser Festung noch einmal zu erneutem Widerstande
zusammenzuschließen. Der Generalissimus Großfürst Nikolai
Nikolajewitschwird glücklich sein, wenn es seinen besiegten
und aufgelösten Armeen nur zum Teil möglich wird, sich
der Vernichtung durch die Flucht zu entziehen. Eine
Schlacht um Brest-Litowsk ist nicht mehr zu erwarten ; es
fehlt an jedem Anzeichen, das eine solche in Aussicht
stellte.

Für die Aufnahme der ungezählten Millionen von
Flüchtlingen, der Truppen wie der Zioilbcvülkerung, bietet
jedoch baS Innere Rußlands trotz seiner unbegrenzten Aus¬
dehnung keinen Raum. Es fehlt an der Möglichkeit der
Unterbringung und Beköstigung dieser Millionen, die ohne
Existenzmitiel in wilder Flucht nach dem Osten treiben. Die
wenigen noch zur Verfügung stehenden Eisenbahnen, von
denen mit der Eroberung von Kowel auch die wichtigste,
nach Kiew führende, unterbunden ist, reichen nicht entfernt
zur Beförderung der Rtesenmaffen aus , die unterwegs in
das schrecklichste Elend geraten. Die Ruflen wollten uns ein
zweites Moskau bereiten, die Katastrophe, die über sie her-
etnbricht, ist noch zehnmal schlimmer, als es anno 1812 der
Zusammenbruch des Navoleonschen Heeres war . Gräßliche,

nicht auszubenkende Zustänoe find unabwendbar . Ihre Vor¬
boten machen sich heute schon in der Ausbreitung einer
revolutionären Strömung bemerkbar, die nicht nur in der
Duma , sondern auch auf den zahlreichen Kongreffen durch¬
bricht, die überall im Lande gegen die Lebensmittelteuerung
abgehalten werden. Die Theorie von der Unbezwinglichkeit
Rußlands wird, hoffentlich schon sehr bald, durch die Tat¬
sachen gründlich widerlegt werden, und aus dem bezwungenen
Rußland wird die Saat ersprteßen, die zu herrlicher Ernte
im Westen reifen wird.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier 26 . Kuguft mittags,

(w . T. v . Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz

Nördlich von Beausejour in der Champagne wurde
ein vorgestern besetzter Sprengtrichter gegen französische An¬
griffe behauptet.

Zwei feindliche Flugzeuggeschwader ' warfen gestern
im Saartalc , oberhalb und unterhalb von Saarlouis,
Bomben . Mehrere Personen wurden getötet oder verletzt.
Der Sachschaden ist unwesentlich . Vor ihrem Start waren
die Geschwader in Nancy mit gutem Erfolg von unseren
Fliegern angegriffen worden , auch büßten sie 4 Flugzeuge
ein.

Eins stürzte am Bällchen ab , Führer und Beobachter
sind tot , eins siel bei Remilly mit seinen Insassen unver¬
sehrt in unsere Hände , ein drittes wurde von einem deut¬
schen Kampfflieger bei Arracourt , nördlich von Luneville
dicht vor der französischen Linie zur Landung gezwungeu
und von unserer Artillerie zerstört , das vierte landete im
Feuer unserer Abwehrgeschütze bei Moivrons (südlich von
Nomeny ) hinter der feindlichen Front.

Oestiietzer Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Bei Baust und Schönberg , südöstlich von Mitau,
haben sich Kämpfe entwickelt . Oestlich und südöstlich von
Kowno nahmen die Kämpfe ihren Fortgang. Vor Olita
nähern sich unsere Truppen den Vorstellungen der Festung.
Zwischen Sejny und Merecz (am N/emen ) wurde der Feind
geworfen . Auch am Walde östlich von Äugustow drin¬
gen Teile der Armee des Generalobersten von Eichhorn
nach Osten vor.

Weiter südlich wird um den Berezowka -Abfchnitt
gekämpft.

Unsere Spitzen haben Bialestock erreicht . Die Armee
des Generals von Gallwitz warf den Feind vom Olenka-
Abschnitt (nördlich und südöstlich von Bielsk ) zurück.
Die Heeresgruppedes Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Dei ^ geschlagene Feind flüchtet in das Innere des

Bialo - Wiska -Ao stes Nur südlich des Forstes in
der Gegend nordwestlich von Karnienrec -Litowsk hält
er noch Stand.

Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Die Festung Brest-Liwwsk ist gefallent
Während das österreichisch-ungarische Korps des Feld-

marschall - Leutnants von Arz gestern nachinittag nach
Kämpfen zwei Forts der Festung nahm , erstürmte das bran-
denburgische 22 . Reservekorps die Werke der Nordwest-
front und drang in der Nacht in die Kcritwerke ein.

Der Feind gab darauf die Festung frei . Auf der gan¬
zen Front der Heeresgruppe vom Bralo - Wiska - Forst bis
zum Sumpfgcbiet uni Pripjet , südöstlich von Brest -Litowsk
ist die Verfolgung in vollem Gang.

Oberste Heeresleitung.

Brest-Litowsk gefallen!
Die Festung Brest-LitowSk ist dem Ansturm unserer

Tapferen noch schneller erlegen als die Weichselfestungen
und Kowno. Nachdem deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen die Werke der West- und Nordwestfront erstürmt
hatten und in der Nacht in daS Kernwerk eingedrunge«
waren, gab der Feind die Festung preis . Große Teil» des
Zarenheeres hatten sich nach Brest-Litowsk auf der Flucht
gerettet. Der Umstand, daß in den letzten Tagen der große
Strom der Fliehenden nicht mehr zu der starken Festung8riete,sondern wester nach Osten entwich und jenseits dererestna neue Stellungen zu gewinnen suchte, beweist, daß
die russische Heeresleitung nach den schnellen und außer¬
ordentlichen Erfolgen ihrem letzten starken Bollwerk nicht
mehr recht traute. Die in der Festung vereinigt gewesenen
russischen Streitkräfte zählten gleichwohl nach vielen Hundert¬
tausenden. Rettung in der Flucht werden die wenigsten
finden. Den Fliehenden bieten sich als einziger Ausweg



nur die Rokitnosümpfe , deren Haupteingänge von Truppen
der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
bereits besetzt waren . Unter den fliehenden Ruflen herrscht
vollständiges Chaos , so daß wir in der Verfolgung dieser
jüngsten glänzenden Siegestat noch großartige Erfolge er»
hoffen dürfen . Auf das russische Volk und auf die Ver¬
bündeten des Zarenreiches hat der jähe Fall von Brest-
Litowsk , in dem man die unbezwingliche Burg des russischen
Riesenreiches zu erblicken gewohnt war , einen nieder¬
schmetternden Eindruck gemacht . Petersburg zittert!

Die Verzweiflung der Duma. Die Erfolge der Ver¬
bündeten bilden das einzige Gespräch der russischen Duma,
die darunter sogar das Interesse an ihrer eigenen Auflösung
und an weiteren , in der Luft schwebenden Ministerkrisen ver¬
loren hat . Die Lage wird allgemein als äußerst ernst an¬
gesehen, die Stimmung ist demgemäß gedrückt. Unsere Lage
ist verzweifelt , sagte ein Abgeordneter , die einzige Hoffnung,
die man noch haben kann, baut sich darauf auf , daß der
Mensch schließlich noch als lebend zu betrachten sei, solange
er noch nicht ganz tot ist. Nur einige Mitglieder der
äußersten Rechten halten noch immer an der amtlichen Hoff¬
nung fest, daß Deutschland und Osterreich -Ungarn sich früher
oder später erschöpfen würden . Einige erklären allerdings,
daß die einzige Rettung nur noch die westlichen Verbündeten
bringen könnten . — Londoner Blätter sind durch die Schnellig¬
keit des Vorgehens der Deutschen beunruhigt . Die in
äußerst reger Tätigkeit befindlichen deutschen Truppen , so
sagen sie, würden bei Kvwno und Wilna einen Schlag führen
und diejenigen russischen Streitkräfte , die den gefährlichen
Bezirk noch nicht verlassen haben , abschneiden . Große Sorge
verraten die Blätter wegen der Eroberung von
Brest -Lttowsk . Daß mit der Eroberung des Eisenhahnknoten¬
punktes Kowel ein Keil durch das Russenheer getrieben und
dieses in zwei von einander isolierten Gruppen getrennt
worden ist, wird sorglich verschwiegen . — Der halbwegs
zwischen Riga und Dünaburg an der Eisenbahn gelegene
russische Ort Jacobstadt mußte auf Anordnung der Peters¬
burger Regierung von der Zivilbevölkerung bis Freitag ge¬
räumt werden.

An die künftige neue Offensive, die durch den stra¬
tegischen Rückzug und die Preisgabe der Festungen nach den
amtichen Berichten der russischen Heeresleitung vorbereitet
werden soll, glaubt in der Petersburger Duma kaum noch
ein einziger Abgeordneter . Auch die Hoffnung auf die west¬
lichen Verbündeten ist unter den Nullpunkt gesunken. Der
Führer der Fortschrittspartei in der Duma erklärte : Wenn
man nicht alles verlieren will , muß man an die Spitze der
Staatsgewalt eine diktatorische Persönlichkeit stellen, der das
ganze Volk vertrauen kann. Die Lage ist so ernst , daß
kein Mensch in Rußland leeren Worten und Versprechungen
trauen kann.

Ankerschleise in den pvtiloivwerken . Die Putilow-
werke sind die einzige nennenswerte Munitions - und Waffen¬
fabrik, über die Rußland verfügt . Abgesehen von dem nur
auf Umwegen und in unzureichenden Mengen in das Land
gelangenden amerikanischen Kriegsmaterial , ist Rußland für
seinen gesamten Bedarf auf die genannten Werke angewiesen.
Um so empfindlicher trifft eS die Entdeckung selbst für rus¬
sische Verhältnisse ungewöhnlich großer Betrügereien und
Unterschleife bei Putilow . In Port Arthur erwiesen sich
seiner Zeit di« Munitions - und Fourage -Behälter als mit
Sand gefüllt . Wenn es ähnlich mit den von Putilow her¬
gestellten Patronen stünde ! Der neue Kriegsminister Poli-
wanow hat eine Revision der gesamten Geschäftsführung
und namentlich auch der artilleristischen Geheimzeichnungen
der Werke angeordnet.

Kaiser Wilhelm und Hindenburg in Rowo -Georgiewsk.
Als in Nowo -Georgiewsk die deutschen Truppen einmarschier¬
ten , kam auch unter dem Jubel der aufgestellten Truppen
ei« langer Automobil -Wagenzug mit der kaiserlichen Flagge
herangesaust . Von Serozk die Straße über Dembe , an dem
schweren Siegesweg der Armee Beseler vorbei , unter der
Regimentsmusik und dem Hurrah der lachenden Soldaten¬
gesichter, immer vorüber an zehntausenden russischen Gefan¬
genen , fuhr der Kaiser in die Festung . Zwischen Modlin
und Fort 2 auf dem Schlachlseld war Parade . In dem
großen kaiserlichen Gefolge befanden sich Hindenburg
und der Chef des GeneralstabeS Falkenhayn . Nach dem
Vorbeimarsch bildeten die Truppen ein Viereck und in festen,
kurzen Worten dankte der Kaiser seinen Soldaten , daß dies
feste Bollwerk Rußlands so rasch von ihnen mit stürmender
Hand genommen wäre , der Kaiser erwähnte dabei besonders
die Sachsen . Ihr kämpft, und die zu Hause beten zu dem
Herrn der Heerscharen . Feste und freudige Siegeszuversicht
sprach aus den kaiserlichen Worten , die hell weit über das
Feld klangen . Auch bei Fort 16 dankte der Kaiser den ver¬
sammelten Truppen . Ein großer Tag für die heldenmütige
Armee, die es in diesen zehn Tagen , wahrlich glicht leicht

Des Gkhnmis»in Mrnliooji.*
Roman von H. Hill.

57] Nachdruck verboten.

Aber seine Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt.
Viertelstunde um Viertelstunde verrann , ohne daß die Er¬
wartete sich gezeigt hätte . Die Vorübergehenden warfen ver¬
wunderte Blicke nach ihm, und die Situation begann beinahe
unerträglich lästig zu werden . Als die Uhr des Kirchturms
mit dünnen Schlägen die zehnte Stunde anzeigte, war er
schon im Begriff , seinen Standort zu verlassen, als ihm plötzlich
das Blut heiß zu Kopfe stieg.

Nicht die, die er erwartet hatte , kam da die Straße herauf
— sondern ein hochgewachsener, eleganter Herr mit langem
dunklen Vollbart , der es anscheinend sehr eilig hatte . Melten
sah ihn in das Postamt eintreten , aber schon eine Minute
später kam er wieder heraus.

Der Baron de Guerin ! Wie kam er hierher ! War es
denn möglich, daß auch der Brief , den angeblich Anny von
Letzow geschrieben hatte , eine Fälschung gewesen war ? Aber
nein ! Das Schreiben stammte unzweifelhaft von ihrer Hand.
Wie aber sollte er sich dann die Anwesenheit des Barons
erklären?

Er folgte dem rasch Dahinschreitenden nach; freilich war
die Gefahr groß, von Guerin dabei gesehen zu werden ; aber er
mußte unter allen Umständen in Erfahrung bringen , wohin
der Franzose ging.

Er hielt sich möglichst immer in der gleichen Entfernung;
und als der Baron jetzt seine Schritte verlangsamte , mäßigte
auch er seinen Gang . Vor einer kleinen, einstöckigen Billa,
die deutliche Spuren beginnenden Verfalls trug , blieb Guerin
plötzlich stehen und öffnete die Gartentür.

Ehe er aber in den völlig verwilderten Garten trat,
wandte er seinen Blick. Und es konnte nicht ausbleiben , daß
er Melten dabei gewahr wurde.

gehabt hatte , ein Tag , der manche Zeit überglänzen wtro.
Rührend war es auf dem Rückweg, wie die Landstürmer,
die am Wege ausmarschiert waren , ihren Hindenburg
wiedererkannken. Die alten Leute freuten sich wie die
Kinder und jubelten dem Feldherrn zu, daß einem unter
diesem Jubel weich ums Herz wurde.

Im Westen.
Die großen Schläge im Osten halten auch die Ereig¬

nisse an der Westfront in Atem . Den schwachen Versuchen
der Franzosen ist irgendein Erfolg an keiner Stelle vergönnt
gewesen. — Auch im italienischen Kriege haben unsere Ver¬
bündeten auf allen Fronten die Absicht deS Gegners , durch-
zubrechen, vereitelt.

Englische Zustände ln den Gefangenenlagern . Dem
Bericht eines unter den Verdacht der Spionage lange Zeit
von den Engländern gefangen gehaltenen schwedischen Ma¬
trosen , der dieser Tage in seine Heimat zurückgekehrt ist,
verdanken wir eine glaubwürdige Schilderung über die
furchtbaren Zustände und die Behandlungsweise der Gefan¬
genen . An Bord des englischen Kriegsschiffes , auf das er
gebracht würden war , versuchte ihn der vernehmende Offizier
durch Drohung zu dem Bekenntnis zu zwingen , daß er
ein Deutscher sei. Seine Beteuerungen , er sei ein schwedischer
Untertan , wurden einfach nicht geglaubt . In London wurde
er in eine alte Fabrik gesperrt , die als Gefängnis diente.
Der Regen strömte durch das undichte Dach und tropfte
auf di» sogenannten Betten herab , die aus Sirohsäcken
bestanden , deren Inhalt man seit Ausbruch des Krieges
höchstens einmal erneuert hatte . Die „Betten * schwammen
in einem See von Unrat . Roh war auch die Behand¬
lung , der die Gefangenen seitens der Wachen ausgesetzt
waren . Unter dem Vorwurf , sich dem Vorgesetzten gegen¬
über nicht ehrerbietig benommen zu haben , wurde der Ma¬
trose eines Tages dem als Direktor des Gefängnisses
fungierenden Oberleutnant vorgeführt . Als er diesem erklärte,
daß er ein Schwede und kein Deutscher sei, erhielt er die
Antwort : „Halts Maul .* Dreißig waschschüffeln standen
den achthundert Gefangenen zur Verfügung . Schlimmer
aber stand es noch um die Kranken , die von dem Deutschen
Krankenhaus in London hierher überführt waren , ohne daß
ihnen ärztliche Hilfe oder Arznei zuteil wurde . Eine große
Anzahl dieser Unglücklichen hatte hohes Fieber ; dennoch
war es den gefangenen deutschen Ärzten untersagt , den
kranken Hilfe zu leisten. Erst die Vermittlung des schwe¬
dischen Konsuls verhalf den Matrosen zur Freiheit . Als er
beim Abschied die unvorsichtige Bemerkung machte, er werde
in skandinavischen Zeitungen erzählen , wie man einen Neu¬
tralen in England behandelt habe , erhielt er von einem
englischen Offizier einen Schlag ins Gesicht mit den Worten:
„Da , nimm das mit nach Schweden !* Es wird den Nen-
tralen nur gut tun , wenn sie aus diese Weist, etwas von
Englands Kultur am eigenen Leibe erfahren.

Die verflixten deutschen A-Voote beschäftigen immer
noch die Phantasie unserer Gegner . Und daß man im
Feindesland Märchen wie das von den deutschen Untersee¬
boots -Depots auf dem Meeresboden glaubte , ist bezeichnend
für die Angst , die man in England vor unserer Untersee-
Waffe hat . Jetzt kommen die englischen Zeitungen wieder
mit einer neuen Schauermeldung . Danach haben die Deut¬
schen in Zeebrügge einen unterirdischen Hafen gebaut.
Sie haben unter dem hohen Ufer, das längs deS Kanals
sich hinzieht , ein vollkommenes Bassin eingerichtet , in dem
sie die Oberfläche des wavs als Doch für den Rückzug
der Unterseeboote benutzen. Jedoch kann man aus der Luft
nichts davon merken. Wie oft auch die Luftschiffe versuchten,
so konnten sie keine Bomben fallen lassen auf einen anschei¬
nend unschuldigen Wall , in dem sich in Wirklichkeit jedoch
fünf Unterseeboote befinden . Die Ufer des Walles seien an
diesem Punkt ungefähr 12 Fuß hoch. — Merkwürdig ist nur,
daß man in England alle Einzelheiten dieses „unterirrdischen
Hafens * wissen will und dabei nicht einmal seine Lage
kennt l

Mit den valkonstooten hat es der Vierverband gründ¬
lich verdorben , in dessen Aufträge der englische Gesandte in
Risch den serbischen Ministerpräsidenten Paschitsch in einem
Ultimatum aufgefordert hatte , die mazedonischen Gebietsteile
sofort an Bulgarien abzutreten . Paschitsch fragte , ob das
Verlangen des Vieroerbavdes endgültig sei, und welche
Entschädigungen in Albanien für die Hergabe der wichtigsten
Teile des im 2. Balkankriege eroberten Gebietes Serbien er¬
halten würde . Der englische Gesandte erwiderte darauf,
daß der Entschluß des Vieroerbandes unabänderlich sei, und
daß die Abtretung sofort und bedingungslos zu erfolgen
habe . Die Skupschtina sprach dem Ministerpräsidenten darauf
fast einstimmig das Vertrauen aus , als er erklärte , Serbien
werde der Forderung des Vieroerbandes nur insoweit ent-

Heinz sah, wie er zusarnmeuzuckte, und wie sein ohnehin
ungewöhnlich bleiches Gesicht noch mehr an Farbe verlor.
Einen Augenblick schien er zu schwanken, was er tun sollte;
dann aber schloß er die Tür wieder und erwartete das Herr-
ankommen Meltens.

Kurz und gemessen war ihre Begrüßung , und was de
Guerin sagte, klang hochmütig und kalt.

„Das ist eine erfreuliche Ueberraschung ! — Sie sind
also glücklich wiederhergestellt ? — Ich hoffe übrigens , daß
Sie mir als dem Urheber Ihres Unfalls Verzeihung gewährt
haben.'

„O , ich bitte sehr — ich habe nichts zu verzeihen! Bon
einem Verschulden Ihrerseits kann ja wohl kaum die Rede
sein. — Aber ich — ich hätte — wenn Sie mir eine Unter¬
redung unter vier Augen gewähren wollten ?"

Er war entschlossen, jetzt alles auf eine Karte zu setzen—
dem Baron auf den Kopf 'zuzusagen, was er von ihm wußte
oder doch zu wissen vermeinte . Es dauerte eine geraume Weile,
ehe er die Antwort auf seine Frage erhiell . De Guerin hatte
die Lippen fest zusammengepreßt , und glühender Haß lag in
dem Blick, mit dem er Heinz ansah . Dann aber reckte er seine
Gestalt hoch auf — mit einer entschlossenen Bewegung warf
er den Kopf in den Nacken und stieß die Gartentür auf.

„Bitte sehr !* sagte er, Melten zum Voranschreiten anf-
fordernd . „Ich stehe ganz zu Ihrer Verfügung .*

Mit einem Schlüssel öffnete er die Haustür , die sich
kreischend in ihren Angeln drehte. Hatte die Villa schon von.
außen den Eindruck der Verwahrlosung gemacht, so schien
hier drinnen seit Jahren keine ordnende Hand mehr gewaltet
zu haben. Alles war mit einer dicken Staubschicht bedeckt;
das Fenster so schmutzig, daß nur ein fahles , unangenehmes
Licht in das Treppenhaus dringen konnte. Papier lag auf
dem Boden , allerlei Geräte standen oder lagen umher.

De Guerin führte ihn über die kilarrende Holztreppe in
das erste Stockwerk empor . Hier gewahrte Heinz zu seiner
Verwnuderung eine eiserne Tür , die, nach den riesigen Angeln
zu schließen, ein riesiges Gewicht haben mußte . Der Baron

sprechen, als es mit seinen Lebensinteressen vereinbar i
Man kann sich denken, welche Liebe die Herzen der §
gegen ihre Beschützer erfüllt . Die bulgarische Regj
wiederum ist empört über Serbiens zweideutige
so daß der Bruch da unvermeidlich ist. Griechenland
sich genötigt gesehen, eine englische Unverschämtheit mit
schiedenheit zurückzuweisen. Der englische Gesandte fot|
von Griechenland nichts geringeres als die Anstellung^
lischer Kontrollbeamten in den mazedonischen Zollämter,
den Fall , daß es die Durchsuchung griechischer Schiffe'
dem griechischen Seehandel großen Schaden zufügt , tz
vermeiden will . Die griechische Regierung wies dieses
sinnen so energisch zurück, daß es seither nicht ernq
wurde.

Di « «ngUschen Verluste vor den Dardansiieu
vua auch, trotzdem sie nur in stark beschönigten Ber
durchfickern, die größte Aufregung in England hervor.
Londoner Blätter schreiben mit deutlicher Entrüstung,
wirkliche Nachrichten überhaupt nicht mehr von den Dc
nellen kommen, dagegen Tag für Tag ein andauernder
immer mehr anschwellender Strom von Verlustanzsi
Die Regierung erlaubt die Veröffentlichung von lügenhe ^ ald

Deutscher Reichstag.
19. Sitzung vom 26. August.

3 Uhr 15 Min . p Am Bundesratstische : Dcllmi
Cisco , Helfferikh.

Präsident kämpf eröffnet die Sitzung mit der W
lung vom Fall der Festung Brest -Litowsk . (Lebh. Beis
Wir grüßen unsere tapferen Soldaten und die uns orrlil
dete österreichisch-ungarische Armee , die in den letzten!
und Monaten so unglaublich Großes geleistet ha!
(Stürmischer Beifall .)

Zur Beratung stehen die Resolutionen der Kommissi
den Verpflegungssatz für Mannschaften im Kriege auf
Mark für den Tag festzusetzen, den jüdischen Feldpreti
dieselbe Entschädigung zu gewähren wie den nicht«
stellten christlichen Feldgeistlichen und den vPragso
angestellten Ärzten Steuerfreiheit und Mobilmachungsg
wie aktiven Militärpersonen zu gewähren.

Abg . Stückten (Soz .) : Wir haben durch die Tat!
wiesen, daß wir das Vaterland nicht im Stiche lassen
haben daher das Recht zur Kritik. Was unsere Sold>
geleistet, werden wir nie vergessen. Neuerdings wurden l
einigen Truppenteilen sozialdemokratische Zeitungen
boten . Es geschieht alles , um den Gefangenen ihr SoM
erleichtern . Profitgierige Privatunternehmer werden vonis
Heeresverwaltung zurückgewiesen. Im BewegungS'
herrscht zwischen Offizieren und Mannschaften ein g«
Verhältnis , im Stellungskriege ist es anders . Die
lösung muß rascher erfolgen , das Beschwerderecht grün
reformiert werden . In diesem Kriege kann ungeheuer gess
werden ; aber nicht an den Mannschaften , sie sollen, so >
wie möglich , Urlaub erhalten und selbstverständlich '
Fahrt . Die Brotration der Soldaten reicht nicht aus.
Soldaten müssen gegen die Ausbeutung von gewissen Lie!
gabenfabrikanten geschützt werden.

Schatzsekretär Helfferich : Vom 1. Juli haben die
baten freie Fahrt . Da damals große Erntebeurlaubu "̂
stattfanden , kamen damals allgemeine umfangreiche

Anzl
Wi

und schöngefärbten Berichten , obwohl sie weiß , daß ..
Tatsachen in Wirklichkeit ganz ander» aussehen . y,
habe dem Publikum weißgemachi , daß die iürkiichen
bindunaslinien durch die neue Landung in der Suw IahA — -
gefähMet seien und der Feind sich in einer äußerst kriH j
Lage befinde . Das System der englischen Regien
sei: unangenehme Nachrichten zu unterdrücken und aus«,
ternde Falschmeldungen zu veröffentlichen . Diese
zeigt zum ersten Mal die tiefe Verstimmung , die sei«
weitesten Kreise Englands ergriffen hat.

Die Bedeutung des deutschen Angr sfes aus
Rigaer Bucht findet in den neutralen Vlö rern eine,
haste Würdigung . Während den russischen Meldungen
angebliche deutsche Verluste kein Glauben beigemessen,
wird darauf hingewiesen , daß ein neuer deutscher Ah
in Aussicht stehe, sobald sich nur die Gelegenheit
günstig zeige. Die Deutschen hätten kaum so viele
eingesetzt, wie sie es wirklich getan haben , wenn sie
willens gewesen wären , die Rigaer Bucht zu nehmen,
wendig sei, daß sie größere , mit Artillerie bewaffnete
zeuge mitsührten . Die Besitznahme der Rigaer Bucht
für die Deutschen kolossale vorteile mit sich br!
nicht allein hinsichtlich der Operationen gegen die rü
Küste und Flotte , sondern würde auch die Unternehm«
des Landheeres wesentlich unterstützen . Man diskutiere
England und Rußland bereits die Frage der Räumi
Petersburgs , falls die Rigaer Bucht nicht zu halten
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össuele sie mit einem zweiten Schlüssel und beirat mit
das dahinter liegende Zimmer , zugleich durch den Druck
einen Hebel die Glühbirnen eines elektrischen Kronleuch
entzündend.

Das erste, was Heinz gewahrte , war eine große Mar«
büste des ersten Napoleon , die auf prachtvoller Konsole in
Nische an der einen Längswand des Zimmers aufgestellt
Daneben hingen auf beiden seiten zwei bemape lebeitsgi
Poriräts in breiten, prunkenden Goldrahmen , deren
ordengeschmückte, stattliche Männer in französischer Genei
uniform zur Darstellung brachten, während die anderen
Bildnisse ihrer Gemahlinnen zu sein schienen.

Die Mitte des Zimmers nahm ein großer, mit
Plüschdecke belegter Tisch ein, auf dem Papiere in
Unordnung verstreut lagen. Dabei standen vier beq"
Ledersessel, deren zwei Guerin für sich und seinen Gast«
rechtrückte. M

Er forderte Melten zum Niedersitzen auf und ließ^
selbst, nachdem er die eiserne Tür , die hier auf der JE
feite mit Holz verkleidet war , sorgfältig geschlossenW
lässig in den L-essel fallen . Heinz gewahrte jetzt, daß die M
«eben der Tür ganz von einem riesigen, ungemein kuE
gearbeiteten Schrank eingenommen wurde . Die beiden $e#|
waren durch schwere, eisenbeschlagene Läden vollständig \
schlossen, so daß kein Strahl des Tageslichtes einzudklW
vermochte. ^

Da de Guerin beharrlrch schwieg, mußte er wohl W
übel das Gespräch beginnen . Aber er war in VcrlegtM
wie er sich auszndrücken hatte.

„Sie haben unzweifelhaft gehört, daß man Fräulein ^
von Letzow vermißt, " begann er endlich, durchaus nickst, ^
zeugt, den richtigen Weg einzuschlagen. „Man hat
nach ihr gesucht, ohne eine Spur zu finden. Nur tp
wie ich glaube , leider versäumt , auch auf Hohen-Gülze«
zufragen .* e -f.

In gut gespieltem Erstaunen hob der Baron den
„Sie meinen , Fräulein von Letzow sollte sich aus *  i
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,R -track>t. Ich habe auch als Schatz-
Übungen nicht in o t &{e Soldaten , kann aber davon,
-stetär ein gutes H^ ^ wortung für die Reichsfinanzen

ich auch oie ^ machen wie die andern Herren,
ge, nicht so °i-l Gebrauch ^ bin ^ ^ ^bar.

kür t?m ' " "X : meininaen (Vg.) betonte, unser Heer, aus
Abg. Müll ' Meinmgen 1̂ ^ ^ re deutsche Kultur-

as wir stolz seien, w „ o^ ämpfen. Die Abgg. Bassermann
rbeit sichernde»^ r ^ ons.) hielten weitere Aus-
l.), Spahn ErttüMa da die Heeresleitung alle Mangel
-achen für überflusstch tapferen Kriegern. Die Ver-
siellte, und huldigte ^ ^ späterer Abenüstunde zum

8 " w°r°uf sich das H-mS auf Freitag vertagte.
V^ st-Lrtowsk gefallen.

_ u,fatö und das stärkste Werk - So schnell ist
. ®fl,r „ _ Und wiederum im deutschen Land — Dce
ses gefallen, _ ^ Feind im Mund führt große
^Judelhymnenschallen̂ ^ ^ ^ deutsche Gott
Wort , . . __ Sein deutsches Volk verraten. — In
läßt wahrlich ch im  Moor , — Da haben sie's ge-
Wald und S I &£jg  stolze Brest-Litowsk, — Sankt
Z ? °l 'ist7omm-W Hans Wald.
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Kokal-Uachrichten.
Weilburg.  den 27. August 1915.

. Aus Versehen hat die Schriftleitung im vorgestrigen
Ameiaer unter Eingesandt den dkamen des Herrn von
W?nlerberger  nicht angeführt.

. , Das Gold heraus! Tauscht Euere Goldstücke ber
w Aeichsbank, der Post oder den Sparkassen gegen Pa-
niproclb um! Eintausend Millionen Mark Goldgeld be¬
finden sich noch im Volke. Wer Gold abliesert, macht sich
um das Vaterland verdient!

u- Feldpostbriefe dürfe,: nach einer Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommandos in der Presse nicht mehr
veröffentlicht werden. Wir weisen darauf hin, daß es rat¬
sam erscheint, derartige Erinnerungen zu sammeln und sie
iu den Gemeinden, in denen eine Kriegschronik geführt
wird, den beauftragten Personen vorzulegen. Auf diese
Weise läßt sich eine weitere Verarbeitung des Inhaltes
geschichtlich wertvoller Feldpostbriefe ermöglichen.

ft) Vorsicht beim Obstessen. Einem sechsjährigen Kna¬
ben in Bilstein im Sauerland blieb ein Pflaumenkern im
Halse stecken. Trotzdem der Arzl sofort den Luftröhren-
schnirl vornahm, ist der Knabe darauf erstickt.

— Apollo-Theater. Der Direktion ist es gelungen, mit
erheblichen Mehrkosten das bekannte vaterländische Drama:
„Ein Wiedersehen in Feindesland " für kommenden Sonn¬
tag zu erwerben. Der Film , der bisher nur in größeren
Ctädrep vorgeführt wurde, ist in äußerst packender Form
gehalten. Zeit der Handlung : Ausbruch des Volkskrieges.
Ein weiteres Drama : „Die Tochter des wilden Westens"
ist eins der besten seiner Art und spannend von Anfang
bis zum Schlüsse. Die neueste Kinowochenschau, eine aktu¬
elle Tanzstudie, verschiedene Humoresken und Naturauf¬
nahmen vervollständigen das Programin.

ft) Von der Hühnerjagd. Während in den Niederungen
die Hühnerjagd in diesem Jahre befriedigende Resultate
zeigt, ist sie in höher gelegenen Gemarkungen nicht sonder¬
lich. In den Gemarkungen der Kreise Usingen und Unter¬
launus werden durchweg nur wenig Ketten getroffen.
Hoch- und Rehwild dagegen ist recht zahlreich vorhanden.

Vom 1. September ab gibt es wieder Petroleum. (Zeus.
Bin.) Nach der „Tägl . Rundsch." wird vorn 1. Septenider
ab wieder Pelroteuni an Händler zum Weiterverkauf ab¬
gegeben werden. Dabei wrrd man denjenigen Gegenden,
in denen die Gas - und elektrische Beleuchtung noch nicht
in weiterem Maß zur Einführung gelangte, reicher be¬
denken.

.* Umtausch von Goldmünzen. Die Reichsbank tauscht
Goldmünzen mit dem Bildnis Kaiser Friedrichs und andere
um gegen eine Bescheinigung, daß diese Stücke nach Frie-
bensschtuß wieder zurückgegeben werden.

X Warnung für Darlehnssucher. Sehr oft erhalten
^arlehnssucherauf ihre diesbezüglichenInserate hin eine
von irgend einer unbekannten Persönlichkeit unterschriebene
gedruckte Aufforderung, in einem Finanzanzeiger, der näher
genannt wird und eine hochtönende vielfach nationale Be¬
zeichnung hat, ein Inserat aufzugeben. In dem Schreiben
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fragte er. „Ah, das ist doch wohl kaum
n -u-* ftlbst bin allerdings schon heute morgen

,, . ?lier Frühe abgereist, und ich wußte bis zu diesem Augen-
“ Nichts von dem Verschwinden der jungen Dame. Wenn

über Grund batte, anzunehmen, daß sie sich nach Hohen-
n .Leben hat, so hätte man sich bei meinen Leuten er¬

kundigen sollen."
kühle Ruhe seines Gegners brachte das Blut desBrUSK Wallung. Er beschloß, gerade auf sein

me- --ge».
und "to tvenn Sie darunter den Freiherrn von Letzow
hatte n!„ übrigen Bewohner von Greifenhagen verstehen, so
der 3Wn!V u ber Tat keinen Grund, auf Hohen-Gülzen nach

DieK " ru suchen."
De Guer semer Worte war nicht mehr zu verkennen
und ein R ^chüte sich kerzengerade in feinem Sessel auf,
Gesicht, ^ bruck finsterer Drohung erschien aus seinem

auf trtriiw ^ *: Sie selbst vermuteten Fräulein von Letzow
daß mrm Gut? — Warum veranlagten Sie dann nicht,

fragte ?'

sich weit vor, und dem andern fest in die

auf sch wugte, daß man mir oder irgend einem andern
Fräulein - Gülzeu nur die Antwort gegeben hätte,
der ein m° on ^etzon , habe es niemals betreten — weil einer,
bloße 3htt"®e§ Mäbchen mit Geivalt zurückhält, das auf eine
nicht nhr,» trach dem Verbleib eben dieses jungen Mädchens

Er en-W°'teres etngestehe» wird."
Auqen w dem düsteren Feuer, das jetzt in den
Augen in,n r Gegners brannte. Nur einmal glaubte er solche

einem ft ^ Blicke gesehen zu haben — drüben in Afrika
Er seineK»,,. Derwisch, den er verhaften ließ, well
der Wahnsinn au^ ultl*e9e*n suchte, und bei dem dann plötzlich

heißt es u. a.. der Anzeiger habe eine große und best¬
organisierte Verbreitung in Finanzkreisen, der Inserent
werde durch ihn direkt mit Seibstgebern in Verbindung
gebracht und laufe keine Gefahr, ausgebeutet zu werden;
wenn auf ein Inserat keine Angebote einliefen, so sei keine
Jnseratengebühr zu zahlen, andernfalls würden dem In-
serenten die eingegangenen Offerten unter Êrhebung der
Jnsertionsgebühren durch Nachnahme zugesandt. Dieser
gedruckten Aufforderung liegt ein Jnsertionsauftragsschein
bei. Läßt sich nun der des Schwindelssystems Unkundige
durch dieses vielversprechendeSchreiben zur Aufgabe eines
Inserats verleiten, dann erhält er schon nach einigen Tagen
von dem Finanzanzeiger ein Schreiben des Inhalts , daß
sein Gesuch bei den Lesern eine recht günstige Beurteilung
gefunden habe, da bereits mehrere Angebote eingegangen
seien. Mit der nächsten Post wird ihm auch schon eine
Nachnahme zugestellt. Je nach der Größe des aufgegebe¬
nen Inserats wird ein Betrag von 4 bis 30 Mk. als Jn¬
seratengebühr erhoben. In dem Nachnahmebrief befindet
sich eine Menge von Angeboten. Diese rühren aber keines¬
wegs von reellen Darleihern her , vielmehr meist von
Schwindclbanken und zum weitaus größten Teil von der
bekannten Sorte Darlehensoermittler , nämlich von arbeits¬
scheuen, übelbeleumundeten, vielfach uorbestraften Existenzen,
denen das Gewerbe als Tarlehnsvermittler schon längst
untersagt ist, denen aber die Ausbeutung der Notlage und
Unerfahrenheit der kreditbedürftigenMenschheit ein Gewerbe
ist. Dafür , daß diese den Darlehnssucher mit ihrer „Bank",
in Wahrheit einem übelbeieumundeten Schwindelunterneh¬
men, in Verbindung bringen,, verlangen sie im voraus ihre
Provision , die sich ganz nach der Höhe des gewünschten
Darlehns richtet. Ist diese entrichtet, dann wird die Ver¬
bindung mit der „Bank" hergestellt. Nun nimmt die
Bank den Löwenanteil für sich in Anspruch. Die Ein¬
streichung des Priffunasbetrages , der sich auch nach der
Höhe des gewünschten Darlehns richtet und auf keinen
Fall zurückgezahit wird, auch wenn, was in fast allen Fällen
geschieht, das Darlehen nicht gewährt wird , ist ihr Haupt¬
zweck. Das ganze System der Finanzanzeiger und ihrer
Hintermänner ist um so verwerflicher, als hier der Dar-
lehnssucker im ganzen dreimal geschröpft wird, ohne das
Darlehen zu erhalten. Die Finanzanzeiger der oben ge¬
schilderten Art sind lediglich die Fachblätter für Darlehns¬
schwindler, die auch ihre einzigen „Abonnenten " sind. Die
Offerten werden gar nicht erst auf die Inserate hin bei
der Redaktion eingereicht, nein, sie liegen augenscheinlich
schon alle vorrätig bei der Redaktion und diese'verteilt sie
an die einzelnen Inserenten . So erklärt es sich denn auch
daß auf die Inserate iinmer dieselben Offerten einlaufen.
Wer je mit diesen Schwindlern zu tun hatte, wird gebeten,
seine Erfahrungen der Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindeifirmen in Lübeck, Parade Nr . 1, mitzuteiien, der
bereits ein reichhaltiges Material zur Verfügung steht. Sie
erteilt einem jedem gern Auskunft über dieses Schwindel¬
system und seine Anhänger.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
f Odersbach, 26. Aug. Das „Eiserne Kreuz" erhielt

der Landwehrmann Pionier Richard H o i n von hier für
besonderes tapferes Verhalten beim Brückenbau über den
Naretv.

fl Villmar, 25. Aug. Dem Ersagreservist Paul Müller
von hier wurde das „Eiserne Kreuz" verliehen.

Ober-Mörlen, 25. August. Fabrikbesitzer Jakob König
in Ncw-Pork, der in Ober-Mörlen gestorben ist, hat seiner
Heimatgemeinde einen Betrag von mehreren tausend Mark
zur Unterstützung von Witiven und Waisen gefallener und
bedürftiger Krieger zur Verfügung gestellt.

Frankfurt, 25. Aug. Die Strafkammer verurteilte den
Mehlgroßhändler Max Benftnger, der 200 Doppelzentner
Kartoffelwalzmehl zu 40,80 Mark den Doppelzentner ge¬
kauft und zu 65 Mark weiter verkauft hatte , während der
festgesetzte Höchstpreis 42,30 Mark betrug, wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise zu der höchst zulässigen Geld¬
strafe von 10000 Mark. — Eine Anzahl Arbeiter , welche
in der Güterabfertigung am Westbahnhof beschäftigt sind,
wurden wegen Beraubung von Stückgutsendungen festge¬
nommen. Schon längere Zeit hatte man hin und wieder
bei Sendungen Abgänge festgestellt, von denen man an-
nehmen konnte, daß sie nicht von dem Transport herrüh-

Seine Gesichtszüge und seine Stimme wenigstens hatte
der Franzose noch in der Gewalt. Und wenn Melken sich
noch durch irgend etwas hätte täuschen lassen, so wäre es
durch den ruhigen und kalten Ton seiner Worte gewesen, als
er erwiderte:

„Wenn Sie Grund hatten, anzunehmen, daß meine Leute
auf Hohen-Gülzen ein junges Mädchen mit Gewalt zurück»
halten, so hätten Sie die Polizei requirieren sollen, Herr von
Melken."

Da verlor Heinz den letzten Rest kalter Ueberlegung und
Selbstbeherrschung. In höchster Erregung sprang er auf und
schrie es dem andern zu:

^Ja , ich hätte wahrscheinlich besser daran getan, noch in
der erfien Stunde, da man. Fräulein von Letzow vermißte.
Sie und Ihre Komplicen verhasten zu lassen! Denn Sie —
Sie allein haben Fräulein von Letzow mit Gewalt zurück¬
gehalten — wahrscheinlich, weil Sie fürchten mußten, daß da-
unglückliche junge Mädchen Kenntnis davon erhalten hatte,
wer die Mörder Katenhujens seien!"

(FortseHUng folgt.)

Vorm Jahr.
Der 28. August ist der Jahrestag ber schweren Nieder¬

lage der englischen Armee, der sich drei französische Land-
wehr-Divlstonen angeschlossenhatten, nördlich von Et .Quentin.
Da , wo im 70 er Krieg einst der gefahrvolle Feldzug der
ersten deutschen Armee durch GoeoenS Steg nach steben»
stündiger heißer Feldschlacht den glänzendsten Abschluß fand,
wurde das Vernichtungswerk an den Söldnerscharen voll¬
zogen, die da« edele Paar Grey und Kitchener auf den
Kontinent zur Stärkung der Franzosen und Belgier entsendet
hatte. Die englischen Truppen verdankten eS nur ihren
langen Beinen, von denen ste den denkbar eifrigsten Gebrauch
machten, baß sie nicht bi« auf den letzten Mann in die Hände
vuserer Feldgrauen fielen.. Mehrere tausend Gefangene,

ren können. Nach längerer Beobachtung ist es nun ge¬
lungen, die Diebe sestzuhalten.

Berlin, 25. Aug. (zens. Bln .) Aus dem Haag meldet
die „Tägl . Rundschau" : Der „Reuyork Sun " teilte dev
Direktor der Driggs - Siegburg - Ordonnance Corporation
(eines amerikanischen Stahlwerks ) mit , daß seine Gesell¬
schaft sich nicht an den Lieferungen für Kriegsbedarf an
die Verbündeten beteiligt habe. Während der letzten fünf
Monate habe die Firma Millionenaufträge erhalten kön¬
nen, wodurch sie monatelang Tag und Nacht beschäftigt
gewesen wäre, aber die Firma habe es abgelehnt, das
Blutbad zu vermehren und zu verlängern.

München, 25. Aug. Graf Zeppelin mit einem Luft¬
schiff über München fliegend, beglückwünschte heute morgen
durch Funkenspruch den König zum Namenstage . Das
Luftschiff kreiste längere Zeit über München und der Re¬
sidenz.

— Der widerborstige Professor. Freitag nachmittag wollte
ein Reisender die Sperre im Frankfurter Hauptbahnhof
passieren. Der Schaffner bat um die Karte. „Die brauche
ich nicht vorzuzeigen", war die Antwort . „Aber ohne Karte
darf niemand passieren", sagte der Schaffner. Nun ver¬
suchte der Fremde mit Gewalt durchzukommen. Ehe er sich's
aber versah, war ein Schutzmann da, der zusammen mit
dem Schaffner die Karte forderte. „Nein, ich will nicht!"
hieß es abermals . Zum Stationsbureau wollte der Rei¬
sende wieder nicht, aber er wurde jetzt nicht mehr gefragt.
Gendarme rechts, Gendarme links, der Fremde in der Mitte
— so ging es vorivärts . Auf dem Bureau endlich zeigte
der Mann seine Fahrkarte . Zweiter Klasse nach Brann-
schiveig. Er selbst legitimierte sich als — Universitätspro¬
fessor! Nach dem Grunde seiner Widerborstigkeit gefragt,
meinte er, das habe noch später Zeit gehabt.

Kehle Nachrichten.
Signalstationen im Rigafchen Meerbusen zer¬

stört.
Berlin, 27. Aug. (W. T . B. Amtlich.) Am 25. August

abends hat einer unserer kleinen Kreuzer die russische Sig¬
nalstation Kap-Süd -Ristna auf der Jniel Dagö beschossen
und teilweise zerstört. Zur gleichen Zeit har ein anderer
kleiner Kreuzer die Signalstation Andreasberg , gleichfalls
auf Dagö , mit Erfolg unter Feuer genommen. Feindliche
Streitkräfte wurden nicht gesichtet.

Der stelloertr. Chef des Admiralstabes der Marine:
v. B e h n ck e.

Haag, 26. August. (D. D. P .) Die „Times " melden
aus Petersburg : Die deutschen Slreilkräfte sind stark be¬
müht, die Loslösung der russischen Nachhuten an der Front
Bialystok-Offowiec zu verhindern. Die Deutschen versuchen,
die Russen hier festzuhalten, um ihren östlichen Streikrästen,
die vom Rarem oorstoßen, eine große Schlacht zu ermög¬
lichen.

Rotterdam, 26. August. (D. D. P .) Die „Daily Post"
in Birmingham schreibt: Der Verlust von Russisch-Polen
ist für Rußland vom ökonomischenStandpunkte ans eine
Katastrophe. Es ist nicht genau festgestellt, in welchem
Maße Rußland von den metallurgischen Reichlümern der
Gegend profitiert. Es steht aber fest, daß wenigstens der
sechste Teil der allgeineinen Produktion Russisch-Polen zu¬
kommt.

Petersburg. 26. August. (W. T. B.) In der Sitzung
des Seniorenkonvents kam es zu stürmischen Auftritten.
Der Führer der Rechten Markow rief der Opposition zu:
Wir werden Ihnen Rußland nicht ausliefern , sondern bis
zum äußersten kämpfen und den Burgfrieden nicht ein-
halten, wenn sie Reformen einführen wollen.

London, 26. August. (W. T . B.) Reuterbüro meldet:
Die. Einignngskommission, der die unentschiedenen Punkte
in der Frage der Waliser Bergarbeiter vorgelegt waren,
hat keine Einigung zu erzielen vermocht und die Beratungen
abgebrochen.

Peking, 26. August. (W. T . B.) In letzter Zeit wird
hier eme lebhafte Werbetätigkeit zur Wiederherstellung des
Kaisertums entwickelt. Juanschikai soll, obwohl er selbst
dagegen ist, zum Kaiser ausgerufen werden.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar._
sieben Feldbatterien und eine schwere Batterie waren Dtt
Siegesbeute der Unseren.

Die Söldnerscharen des ränkevollen England hatten sich,
sechs Divisionen stark, auf dem linken Flügel der Franzosen
bei Maubeuge befunden und waren von Generaloberst
v. Kluck völlig geschlagen worden. Einem Teile der Eng»
länder gelang es mühsam, auf die Festung Maubet^ e zu
entweichen, die andern flohen in der Richtung nach St.
Quentin. Maubeuge selbst wurde alsbald eingeschlosien
und gleich der andern französischen Nordfestung Montmedy
befeuert. Den Engländern folgte unsere Kavallerie auf den
Ferse». Es gelang ihr, sie so lange aufzuhalten, bis unsere
verfolgenden Armeekorps bei St . Quentin nochmals ent¬
scheidend angreifen konnten. Die Niederlage war vollstän»
big, die Engländer wurden durch sie gänzlich von ihren
rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten. E8 ging auf
Paris zu, von dem unsere Helden bei St . Quentin nur noch
140 Kilometer entfernt waren.

Während auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze die
Dreitageschlachtvon Tannenberg tobte, die trotz der großen
und glänzenden Erfolge in Frankreich doch die ruhmvollste
und erfolgreichste Tat in dem bisherigen Kriegsoerlauf dar»
stellen sollte, entwickelte sich eine Riesenschlacht auf dem
österreichisch-ungarischen Kriegsschauplätze infolge der Offen»
fioe, die Rußland gleichzeitig mit dem Vormarsch gegen Ost»
preußen gegen Galizien bei Brody und am Zbruz im öst¬
lichen Galizien aufnahm. Der Angriff einer zweiten feind-
lichen Truppenabteilung zwischen Weichsel und Bug wurde
bei KraSnik zurückgeworfen. Die russische Mtttelgruppe, die
stärkste von allen, konnte tn Galizien Vordringen, bis heran»
reitende österreichische Streitkräfte ihre Offensive brachen.
Auf der ganzen fast 400 Kilometer langen Front entwickelten
sich blutigste Kämpfe, die al« die Sechstage-Schlacht vor
Lemberg in der Kriegsgeschichte fortleben.
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Daily News melden aus Petersburg ; Die Anzahl
der noch in Riga verbliebenen Zivilpersonen dürfte sich
auf höchstens 30000 belaufen. Es sind dies nur Bewohner
des rechten Ufers der Düna . Die links der Düna liegen¬
den Stadtteile und Vorstädte sind völlig verödet. Man er¬
wartet ein gleichzeitiges Vordringen der Deutschen von der
See- und Landseite. Vom Meere aus ist in den letzten
Tagen häufig schwerer Kanonendonner hörbar gewesen.
Täglich überfliegen von Tukkum aus Zeppelinluftschiffe
und Flugzeuge die Stadt . Die Flieger werfen jedoch keine
Bomben, sondern unternehmen nur Aufklärungsfahrten.
Sie fliegen sehr hoch, so daß sie sich außerhalb des Wirkungs¬
bereichs der russischen Ballonabwehrkanonen befinden.
Der Feind hat an verschiedenen Stellen die Misse über¬
schritten. Zu dem deutschen Vormarsch auf Riga bringen
wir beifolgende erläuternde Kartenskizze.

Berlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

2. Garde-Reserve Regiment.
August Weber aus Altenkirchen gefallen.

Hermann Scheercr aus Weinbach leicht verwundet.
Peter Schardt aus Waldernbach leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 224.
Heinrich Nickel aus Gaudernbach schwer verwundet.

Karl Wießenbach aus Runkel leicht verwundet.
Reserve-Tragoner-Regiment Rr. 4.

Wilhelm Fink aus Steeden zweimal leicht verwundet.

empfiehlt

Fibeln
Hermann Diesterweg,

Buchhandlung.
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Zwangsversteigerung.
Samstag, den 28. August oormittagsliU/ , Uhr werde ich

rm Gemeindehaus zu Möttau

1 Kuh, 1 Wanduhr , 1 Dezimalwage,
3 Warenregale , l Warenkasten, 1Waren-
schränkchen, 1fLadentheke, 1 Obstkelter,

öffentlich meiflbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg, den 27. August 1915.

Wiilke, Gerichtsvollzieher.

will
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Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

BL UNDERBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm 11.

RHEINBERQ (Rheinland)*

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Man

verlange
einfach: „Underberg“ Gesetzlich •

geschützte
Wortmarke 17 820.

Dstpreutzenhilfe!
3Beif über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schätzung zurückgekehrt, um in der Heimat, wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100 000 zerstörte Woh¬
nungen vorfinden, den harten Kampf mit dem Leben auf¬
zunehmen.

Der Rückstrom dauert noch immer an, und an maß¬
gebender 'Stelle wird damit gerechnet, daß wohl so ziem¬
lich alle Flüchtlinge in ihre Heimatprovinz zurückkehrenwerden.

Dank der Opferwilligkeit aus allen Teilen unseres
Vaterlandes ist es möglich gewesen, viele dieser — nament¬
lich aus Berlin — heimkehrenden Landsleute mit einer
kleinen Wegzehrung zu versehen, welche ihnen über die Not
der ersten Tage in der Heimat Hinweghelsen konnte.

Diese Mittel versiegen! Und doch müssen wir notge¬
drungen unsere Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen, denn
noch täglich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürf¬
tigen Landsleuten ausgesucht, für welche die Stunde der
Rückkehr in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat
noch nicht gekommen ist, und denen wir nach gewissenhafter
Prüfung ihrer Anliegen eine Unterstützung nicht versagen
dürfen.

Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden ! Nur
noch eine kurze Zeit.

Mit Dank werden Geldspenden angenommen in der
Geschäftsstelle Berlin NW . 7, Universitätsstraße 6, Fern¬
sprecher Amt Zentrum Nr . 3231, sowie von dem Unter¬
zeichneten Vorstande.

Gaben an Kleider, Wäsche, Wollsachen, Decken, Bet¬
ten usw. werden für die Kleidergeschäftsstelle Berlin , Beuthstr.
14, am Spittelmarkt , erbeten.

Die Gesellschaft
der Freunde ostpreutzischer Flüchtlinge.

Der Vorstand:
1. Vorsitzender: Lehrer Hans Lumma, Berlin-Hermsdorf.
2. Vorsitzender: Schulrat und König!. Kreisschulinspektor

Dr. Korpjuhn, W. 2. Bambergerstr. 50,

Apo llo-Thea ter.
Sonntag , den 29 . August:

Großes vaterländisches Drama in drei Akten. M
Zeit der Handlung : Ausbruch des Weltkrieges. >

Trotz erheblicher Mehrkosten keine erhöhten
Preise.

Bekanntmachung.
Mit dem Mähen aus der Weil kann begonnen werden.
Weilburg , den 27. August 1915.

_ Die Polizeiver waltnng.
Veffentticher Wetterdienst.

Wettervoraussage für Freitag , den 27. August 1915.
Trocken und vorwiegend heiter ; Wärmeverhältnisse

wenig geändert.
Wetter tu Weilburg.

höchste Lusttemveratur gestern 24"
Niedrigste ., heute 9"
Niederschlagshöhe () mm
Lahnpegel 1.18 m

Grummet-Grasverkäi
und Verpachtung von Kgl. Preuj

Domänenwiesen.
Donnerstag, den 2. September, nachmittags3 Uhr ihl

Wiesen zu Blesseubach, Beginn in der oberen Weinff
von 8 Parzellen — dabei findet die Verpachtung!
Wiesen auf 9 Jahre statt. —

Samstag, den 4. September, nachmittags3 Uhr in
Wrese vor dem Tiergarten bei Hirschhausen von 76 f
zellen — dabei wird der Ertrag von 37 Zwetschenbäu
mit verkauft. —

Montag, den 6. September, nachmittags2>/2 Uhr inj
Wiesen bei der Langenbacher Mühle hlnter Bahnhof Av
schmiede von 54 Parzellen.

Dienstag, den 7. September, nachmittags 3fi» lHjn]
der Sandwiese bei Selters von 73 Parzellen . ^

Weilburg , den 26. August 1915.
Kgl . Domänenrentamt Weilburg !

sucht

Gewerkschaft Schottenbach
bei Gräveneck

Bergleute und Arbeiter
jeder Art und Alters für dauernde Arbeit im Tages
gegen hohen Lohn.

Meldungen persönlich und schriftlich in der Ga>!
Wirtschaft Watdeslust am Bahnhof Gräveneck.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 29. August vormittags 10 Uhr pre,
Pfr . Hild.  Lieder : Wir treten zum Beten und Nr. 29
Nachmittags 2 Uhr predigt Pfr . Möhn . Kriegsandaij
Christenlehre der männlichen Jugend . Lied i)ir. 1*
— Die Amtswochehat Pfarrer Möhn.  >

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenyeit^

Uhr Salve . f
Sonntag 6‘/2 Uhr Beichtgelegenheit. 7^ Uhr Fv,

messe, 9*/2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht. I
Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr. Monts

und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 6 Uhr 40 Min ., Samstag morgt
8 Uhr 00 Min ., nachmittags 4 Uhr 00 Min ., abe
8 Uhr 5 Min.

Gebr.

Irischen Ofen
kauft

Albert Sulz, Schlosserm.
Gebrauchter

herb
1 Meter groß, tadellos er¬
halten steht zum Verkauf.

Eisenhandlung Zilliken.

Im Ausmauern
v. Oefenu. Herden
empfiehlt sich

Albert Sulz, Schlosserm.

Feinstes

Tafelobst.
und Kochäpfel zu verkauf

Fr . Schlickt
Schwanengalfi

Getragene
HieiUei

.(gut erhalten) für
sFigur zu verkaufen.

Zu ersr. i. d. Exp

Schnellhefter
empfiehlt A. Er«»
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